
trägern 1,20 Mk

von 61/, bis 7 Uhr.

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8!/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

Die

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratentetls
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Fageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

der Stadtverordneten Verſammlung ausge-
ſchiedenen, von der I. Abteilung bis Ende
1911 gewählten Fabrikbeſitzer Hr. Heilmann,
hat eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Dieſelbe
findet am 11. Jult 1908 von mittags 12 Uhr
bis 1 Uhr im unteren Rathausſaale ſtatt.

Die Wähler der I. Abteilung werden ein
geladen, ſich zu der angegebenen Zeit zu der
Erſatzwahl einzufinden. Die Wahlliſte iſt
dieſelbe, wie bei den Stadtverordneten-Wahlen
im November 1907.

Zur Beachtung für die Vornahme der Wahl
wird noch bemerkt:

1. Die in der Wahlliſte aufgeführten Wähler
ſind als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen
können nicht Stadtverordnete ſein:

a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) Mitglieder des Magiſtrats und beſoldete

Gemeindebeomte,
0) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer,
d) richterliche Beamte, Beamte der Staats

anwaltſchaft und Polizeibeamte.
2. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand

mündlich und laut zu Protokall erklären,
wem er ſeine Stimme geben will.

3. Jm Jntereſſe der Beſchleunigung des
Wahlaktes iſt es erwünſcht, daß jeder Wähler
vor Abgabe ſeiner Stimme dem Wahlvor-
ſtande die Nummer nennt, unter der er in
der Wahlliſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 23.
Der Magiſtrat.
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Zum ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaftskongreß.

Jn Hamburg iſt am Montag der ſechſte
„Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands“
zuſammengetreten. Sie nennen ſich „freie“
Gewerkſchaften, ſind aber tatſächlich ſozial-
demokratiſche Gebilde. Die Sozial-
demokratie hat in dieſen Organiſationen
der einzelnen Berufszweige, der Me allarbeiter,
Textilarbeiter, Maurer, Holzarbeiter uſw., die
wieder in Gewerkſchafts-Kartellen zuſammen
geſchloſſen ſind und in der Generalkommiſſion
ihre Zentrale beſitzen, ſich eine höchſt wert-
volle Hülfsarmee geſchaffen. Allerdings
herrſchte nicht immer volle Einigkeit, und
drohten ſchließlich die Gewerkſchaften der
politiſchen Partei über den Kopf zu wachſen.
Namentlich wollten jene, die bei relativ
ſehr hohen Beiträgen, durchſchnittlich ca.
25 Mk. im Jahr von jedem Mitglied
über viel mehr Geldmittel verfügen, und
derzeit ein Vermögen von annähernd
50 Millionen Mk. angeſammelt haben, dieſes
nicht leichtfertig nach dem Belieben drauf-
gängeriſcher Parteihäuptlinge in politiſchen
Generalſtreiks u. dgl. aufs Spiel ſetzen. Aber
trotz ſolcher Meinungsverſchiedenheiten und
Rivalitäten ſind Partei und Gewerkſchaften
immer mehr zuſammengewachſen; letztere
haben ſich offen gerade ſo als Organe des
Klaſſenkampfs erklärt, wie die politiſche
ſozialdemokratiſche Partei. Jn dieſem Sinne
ergingen dann auch ſchon die Vorbereitungs-
artikel zur Hamburger Tagung in den beider-
ſeitigen Preſſen. Der „Vorwärts“ ſagte:
„Der Zerſplitterung in der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft iſt ein Ende bereitet das Wort
Bömelburgs, daß Partei und Gewerk
ſchaften eins ſeien, das in Köln noch
wie ein Sehnſuchtsſchrei klang, nicht wie die
Konſtatierung einer Tatſache, iſt erfreuliche
Wirklichkeit geworden.“ Die „Leipzg. Volks
zeitung“ rühmt, immer inniger werde das
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Band geflochten, das jetzt ſchon unauflöslich
Partei und Gewerkſchaften umſchließe; beide
Organiſattionen ſeien ſtark im Gefühl un-
erſchütterlicher Solidarität und Kampfes-
brüderſchaft c.

Andererſeits ſchrieb z. B. der „Grundſtein“,
das Organ des Zentralverbandes der Maurer
Deutſchlands: „Die Gewerkſchaften ſind zu-
gleich ein politiſcher Machtfaktor
geworden, der ganz naturgemäß einen
integrierenden Teil der politiſchen Partei des
demokratiſchen Sozialismus, der Sozial-
demokratie bildet, ohne daß ſeine Selbſt
ſtändigkeit dadurch im geringſten beeinträchtigt
wird.“ Beide ſeien in ihren Grundſätzen und
Zielen völlig einheitlich.

Dieſe Feſtnagelungen ſind nötig, weil je
nach Bedürfnis die Gewerkſchaften immer ein-
mal wieder den trügeriſchen Mantel der
„Neutralität“ heraushängen, und es wohl
auch in Hamburg an ſolchen Verſuchen nicht
fehlen wird. Doch erklärte gleich am erſten
Tage Genoſſe Kotzke, Berlin (Textilarbeiter)
„Wir wollen außer guten Gewerkſchaftlern
auch gute Sozialdemokraten erziehen Jn
dieſer Beziehung iſt charakteriſtiſch, daß kürz-
lich eine der höchſtſtehenden und ſich am ſelbſt-
ſtändigſten haltenden Gewerkſa aften, der
deutſche Buchdruckerverband in ſeiner
Generalverſammlung neuerdings offiziell
„Neutralität“ proklamierte. Dabei ſind aber
die Leiter des Verbandes zünftige Sozial-
demokraten, und Rexhäuſer, der Heraus-
geber des Verbandsorganes, der allerdings
mit den derzeitigen Machthabern der poli-
tiſchen Partei im heißem Kampfe ſteht, er-
klärte: die Harmonie zwiſchen dem Kapital
und der Arbeit habe er nie gepredigt, er ſei
überzeugter Sozialiſt und unbedingter An-
hänger der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung.

Es iſt begreiflich, daß auf dem fetzigen
Hamburger Kongreß man ſich zunächſt der
aroßen gemachten Fortſchritte rühmte.
Der Vorſitzende der Generalkommiſſion
Legien pries den „glänzenden Aufſchwung“
der deutſchen Gewerkſchaften faſt 2 Millionen
organiſierter Arbeiter ſtänden hinter den ver-
ſammelten Delegierten. Hierzu muß jedoch
bemerkt werden, daß die Zunahme an Mit-
gliedern im Jahre 1907 bei weitem nicht ſo
groß geweſen iſt, wie im Vorjahr, was zu-
meiſt der ſinkenden Wirtſchaftskonjunktur zu-
geſchrieben wird, zum Teil aber auch auf den
bemerkenswerten Erfolgen der ſogenannten
gelben oder vaterländiſchen Arbeitervereine
beruhen dürfte. Jmmerhin umfaſſen alle
bürgerlichen Arbeiterorganiſationen, die chriſt-
lichen, die Hirſch-Dunckerſchen, die gelben c.
Gewerkvereine zuſammen noch kaum ein
Viertel ſo viel Mitglieder, wie die ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften allein. Genoſſe
Legien betonte und andere Redner führten es
noch weiter aus, daß heute die ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften Deutſchlands nicht
nur an Mitgliederzahl, ſondern auch an
Finanzkraft und Einwirkung auf das
öffentliche Leben der Arbeiterorganiſation
keines Landes nachſtehen. Selbſt die engliſchen
Trades Unions ſollen überflügelt ſein. „Wir
werden uns die volle Anerkennung der
Regierungen erzwingen, bitten werden wir
nicht darum.“ So Herr Legien. Der Ver-
treter des Lokalkomitees ſchilderte die „vor
bildliche Zuſammenarbeit von Partei, Gewerk-
ſchaften, Genoſſenſchaften und freien Hilfskaſſen
in Hamburg.“

Doch damit hapert es im allgemeinen übel.
Hier macht ſich vielfach die notoriſche Er

4 ſcheinung geltend, daß Sozialdemo-
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kraten als Unternehmer alle ihre
ſchönen Grundſätze mit Füßen
treten, daß ſie die ſchlechteſten
Arbeitgeber ſind. Jn ſozialdemo-
kratiſchen Genoſſenſchaften, Konſumvereinen
uſw. ſind die Arbeiter und Ange-
ſtellten, wie oft zahlenmäßig nachge-
wieſen iſt, jammervoll bezahlt und arg über-
arbeitet; ihr Koalitionsrecht wird nicht reſpektiert,
Legien erinnerte jetzt in Hamburg möglichſt
zart an dieſe Konflikte; der letzte Gewerk-
ſchaftskongreß in Köln hat den Genoſſen-
ſchaften beſtimmte Forderungen geſtellt, die
nicht allgemein erfüllt ſind. Die Genoſſen-
ſchaften, meinte Herr Legten, ſchienen nicht
mehr mit der alten Energie dafür zu ſorgen,
daß ihre Betriebe vorbildlich ſeien.

Charakteriſtiſch iſt, wie gerade eben auch
der Verband der Krankenkaſſen-
b amten in Berlin eine öffentliche Ver-
ſammlung abgehalten hat, um ſich über die
Behandlung der Beamten ſeitens einzelner
unter ſozialdemokratiſcher Führung ſtehender
Ortskranken kaſſen zu beſchweren. Dieſe er
kennen die Anſtellungsbedingungen nicht an,
welche ſeinerzeit zwiſchen der Organiſation
der Kaſſenbeamten und dem Verbande der
Ortskrankenkaſſen für das Deutſche Reich be-
ſchloſſen ſind. Das ablehnende Verhalten
ſeitens der Ortskrankenkaſſe der Maurer wurde
vom Verbande der Kaſſenbeamten deshalb
beſonders ſcharf verurteilt, weil Genoſſe
Dähne, der Vorſitzende der Maurerkaſſe, auch
Vorſitzender des Ausſchuſſes des Maurerver-
bandes iſt. Die Beamten meinen, daß der
Ausſchußvorſitzende einer Gewerkſchaft, in der
die Tarifgemeinſchaft eine große Rolle ſpielt,
ſeine gewerkſchaftlichen Grundſätze
wenn er als Krankenkaſſenvorſitzender gegen
die Anerkennung des Tarifs auftritt. Der
Vorſtand der Maurerkaſſe hat ſelbſt einen
Anſtellungsvertrag ausgearbeitet, den die Ange-
ſtellten als tarifwidrig ablehnten. Vorſtands-
nitglied Limanowskt ſoll gedroht haben, wer

dieſen Vertrag nicht unterſchreibe, erhalte die
Gehaltserhöhung nicht. Ein Angeſtellter, der
Vertrauensmann des Verbandes der Kaſſen-
angeſtellten, wurde gemaßregelt und entlaſſen.
Aehnlich ſchwere Vorwürfe wurden noch mehr
laut. Es iſt die alte Geſchichte vom Gegen-
ſatz der ſozialdemokratiſchen Theorie und
Praxis. Dazu paßt hübſch, was eben auf
dem Hamburger Gewerkſchaftskongreß zum
Thema: „Agitation unter den Dienſtboten“
geſagt ward

„Der Macht der Herrſchaft ſind die Dienen-
Di

proverlesge,

den hilflos preisgegeben. ie Hauptklagen
der Dienſtboten ſind die über die 17 bis 18-
ſtündige Arbeitszeit, d. h. 120 Stunden in
der Woche für 1 bis 5 Pfg. Stundenlohn,
über den Mangel an Sonntagsruhe, über
ſchlechte Behandlung, ſchlechte Beköſtigung,
über die geſundheitlich und ſittlich gefahrvolle
Schlafräume, über unwahre und boshafte
Zeugniſſe, über Krankheiten infolge Ueber-
anſtrengung, infolge heißen, haſtigen oder kalt
gewordenen Eſſens, und über rheumatiſche
Krankheiten. Ja bis zum Selbſtword werden
die Mädchen häufig gequält.“

So ſprach die Referentin Frl. Grünberg-
Nürnberg nach dem Bericht des „Vorwärts.“
Wer einigermaßen die Dienſtbotenverhältniſſe
in großen Städten, namentlich in Berlin
kennt, wird das Ungeheuerliche dieſer Be
hauptungen zu würdigen wiſſen. Sie ſind
auch charakteriſtiſch für den Kongreß und den
Geiſt der Gewerkſchaften.
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148. Jahrgang.

Aus Perſien.
London, 25. Juni. Nach einem Tele

gramm der „Daily Mail aus Teheran
iſt die Stadt ruhig. Der Schah erteilte den
Notabeln und früheren Deputierten Audienz.
Er erklärte ihnen, die Verantwortung für
das Blutvergießen trage das Volk, welches
auf die Koſaken ſchoß. Er habe nur die
Ordnung wiederherſtellen wollen. Der Schah
verſprach allen Schuldigen, einſchließlich
der Endſchumans und Deputierten, Ver-
zeihung. Die Deputierten dankten ihm für
die Wiederherſtellung der Ordnung. Die
Provinzen ſind ruhig, der Sieg des Schah
iſt vollſtändig. Er befahl die Schließung
aller Druckereiten bis auf weiteres. Offenbar
wird er nur den Schein einer Verfaſſung
aufrechterhalten.

a

e e hähsh.Deutſches Reich.
Berlin, 25, Juni. (Hofnachrichten.)

Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Maj. der Kaiſer machte heute nach-
mittag einen Beſuch an Bord der Jacht
„Germania“ des Herrn Krupp von Bohlen-
Halbach und begab ſich ſodann nach dem
Bahnhof zum Empfange des Königs von
Sachſen. Der Kaiſer trug Admiralsuniform.
Der König, welcher die Uniform des 1. See-
Bataillons trug, traf um 62 Uhr ein. Zum
Empfang waren erſchienen der Stationschef
Admiral von Prittwitz und Gaffron, der
S Oberſt von Glaſenappcertn? fo r rn dantDilubllon n l bulii

5 2nlizeinräſiden SchrZtind der Polizeipräſident v. Schröter. Nach

v I 2 J S r F r Gherzlicher Begrüßung unternahmen beide
Monarchen mit Gefolgen im Verkehrsboot
„Hulda“ eine Rundfahrt durch den Kieler
Hafen.

Das „Leipz. Tgbl.“ ſchreibt: Die
Aeußerungen des Kaiſers in Brunsbüttel
über eine Junggeſellenſteuer erinnern
daran daß J S 1V 4 dieſe Steuer, die möglicherweiſe

d zur werdenLieblingsproblem alter und
moderner Steuerpolitiker geblieben iſt.
Schon vor Jahren haben die Finanzminiſter
der Bundesſtaaten ſich mit dieſem Projekt zu
beſchäftigen gehabt namentlich Finanzminiſter
v. Miquel war für dasſelbe ſehr eingenommen.
Wenn damals daraus nichts wurde, ſo lag
es nur daran, daß andere Finanzquellen er-
ſchloſſen wurden. Die jetzt geplante Jung-
geſellenſteuer deren Ankündigung in der
ganzen Damenwelt ſehr ſympathiſch auf-
genommen würde ſoll an und für ſich
nur gering bemeſſen ſein. Der Hageſtolz über
ein beſtimmtes Alter wir hören 40 Jahre

ſoll mit einem Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer bedacht werden, der natürlich ſtufen-
weiſe ſteigt, je höher das Einkommmen iſt.
Man rechnet, daß man immerhin eine Anzahl

2utr Tatſache
kann, ein

Milliönchen ſo dem Staatsſäckel zuführen
kann. Jn einem Schweizer Kanton hatte
man auch ſchon die Einführung einer Jung-
geſellenſteuer geplant, nahm aber von derſelben
in letzter Minute Abſtand. Zu den eifrigſten
Befürwortern der ſchon häufig in privaten
Kreiſen erörterten Junggeſellenſteuer gehörte
Feldmarſchall Graf Moltke, während Fürſt
Bismarck von derſelben nichts wiſſen wollte.
Wir werden ja bald erfahren, ob die Jung-
geſellenſteuer zum Vorſchein kommt. Staats
ſekretär Sydow hat eine Maſſe Zuſchriften
über neu einzuführende Steuern erhalten;
das Steuerbukett wird viel umfangreicher
werden, als man gewöhnlich annimmt. Man
hat anſcheinend in dem Staatsſekretariat nach
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dem bekannten Rezept gearbeitet, daß wenn
dieſe oder jene Blüte zerzauſt werden ſollte,
immer noch genug übrig bleiben.

Cokales.
Merſeburg, 26. Juni.

Erhöhung der Kirchenſteuern Die
geplante Gehalts. Erhöhung der Geiſtlichen
will der Staat z. T. auf die Kirchen Ge
meinden abwälzen, infolge deſſen dieſe höhere
Steuern würden aufbringen müſſen. Aus
Berlin wird unterm Heutigen berichtet „Dem
preußiſchen Landtage iſt geſtern nachmittag
der Entwurf, betreffend die Erhebung neuer
Umlagen zulandes kirchlichen Zwecken
für das Etatsjahr 1909 zugegangen. Jn der
Begründung der Vorlage wird darauf hinge-
wieſen, daß die Pfarrerbeſoldungsgeſetze, die
Penſions und Fürſorgegeſetze für Geiſtliche
und ihre Hinterbliebenen die Bewilligung er
heblicher Staatsmittel nötig machen, zu denen
die Landeskirchen nach Maßgabe ihrer Leiſtungs-
fähigkeit beitragen müſſen. Die Landtags-
dispoſitionen haben nun inſofern eine Aende-
rung erfahren, als der erwähnte Geſetzentwurf
bereits heute (Freitag) in einer beſonderen
Sitzung vom Herrenhauſe beraten wird. Wenn
im Abgeordnetenhauſe ſich kein Widerſpruch
geltend macht und die Wahlprüfungen in den
Abteilungen ſich morgen (Sonnabend) bis
Mittag erledigen laſſen, ſo ſoll verſucht
werden, morgen in einer erſten Sitzung mittags
die Präſidentenwahl und die erſte Leſung des
Geſetzes vorzunehmen und am Nachmittag in
einer zweiten Sitzung die zweite und dritte
Leſung. Sollte ſich Widerſpruch dagegen er
heben, ſo müßten am Dienstag und Mitt-
woch weitere Sitzungen im Abgeordneten-
hauſe ſtattfinden.“

Verhütetes Schadenfeuer. Geſtern
mittag zwiſchen 12--1 Uhr ſpielten auf dem
Hofe des Fleiſchermeiſters St. auf dem Neu-
markt mehrere Kinder, darunter auch der ca.
11 Jahre alte Knabe Andres vom Sigti-
berg, deſſen Eltern früher auf dem Neumarkt
wohnten. Der Junge hat nun ein brennen-
des Streichholz genau ſteht es nicht feſt,
ob er der Täter oder nur der Anſtifter iſt
in ein Loch der Scheunenmauer geſteckt, ſo
daß das darin aufbewahrte Heu Feuer fing
und einen intenſiven Brandgeruch verbreitete.
Herr St. wurde aufmerkſam, und es gelang
ihm mit Hilfe ſeines Perſonals, das Feuer
zu erſticken, beror dasſelbe größeren Umſang
annahm.

Jm Tivoli-Theater trat geſtern abend
die Hofſchauſpielerin Fräulein Schiffel in
Scribe's fünfaktigem Luſtſpiel „Ein Glas
Waſſer“ als Gaſt auf. Der Saal war nicht
ſo ſtark beſetzt, wie bei dem früheren wieder
holten Auftreten der Künſtlerin, was wohl
damit zuſammen hängen mag, daß ſchon
viele in die Bäder und Sommerfriſchen ab-
gereiſt ſind. Fräulein Schiffel ſpielte die Her-
zogin von Marlborough, und es braucht wohl
nicht noch beſonders hervorgehoben zu werden,
daß ſie die Rolle ſehr gut ſpielt leider
konnte ſie in dieſer Rolle ihr vielſeitiges
Können und ihre Gewandtheit nicht in
gleichem Umfange entfalten, wie beiſpielsweiſe
im vorigen Jahre in der „Kamelien-Dame“,
aber was ſie bot, trug doch den Stempel echter
Künſtlerſchaft. Glücklich unſere Altvodern,
daß ſie an das „Luſtſpiel“ eines franzöſiſchen
Schriftſtellers keine höheren Anforderungen
ſtellten; in früheren Jahren, es iſt aber ſchon
ziemlich lange her, wurde das Scribe'ſche
Srück auch in Deutſchland geſpielt, heute er
ſcheint es nur noch ſelten auf dem Repertoire.
Fräulein Schiffel wurde für ihr formvollen-
detes, feines Spiel wiederholt, beſonders nach
dem vorletzten Akt, wo ſie ganz auf künſt
leriſcher Höhe ſtand, durch lebhafteſten Beifall
ausgezeichnet. Unterſtützt wurde ſie durch
Fräulein Treskow, welche die Königin
von England ſpielte. Abgeſehen davon, daß
die Dame von dem Kohlenſtift für die
Augenbrauen allzu ausgiebigen Gebrauch ge-
macht hatte, wirkte die Erſcheinung die Dame
ſoll erſt vor einigen Tagen hier eingetroffen
ſein ſympathiſch, und nicht nur ihre Er-
ſcheinung, ſondern auch ihr Spiel; jedenfalls
wußte ſie ſich neben Fräulein Schiffel ohne
ſonderliche Anſtrengung zu behaupten, und
das Gleiche gilt auch von Herrn Baiers-
dorff (Vicomte von Bolingbroke), der die
Hauptkoſten des Abends zu beſtreiten hatte
und ſich als recht gewandten, tüchtigen Mimen
zu erkennen gab. Die übrigen Mitwirkenden
taten ihr Beſtes, damit die Vorſtellung dem
Publikum und dem Herrn Theater Direktor
Freude bereite, und Das iſt auch gelungen.
Fazit: Eine gute, beifälligſt aufgenommene
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ausgezeichnet werden. Es gibt ja jetzt Roſen
in Fülle und in allen möglichen Farben!
Hoffentlich ſind bts dahin die Schönheiten
aus dem Blumenreiche noch nicht verblüht.

Platzkonzert. Sonntag, 28. Juni, von 11
Uhr ab auf dem Nulandtsplatz. 1. Bayriſcher
Parade- Marſch von Högg. 2. Ouvertüre „Berliner
Luft“ von Linke. 3. Wir ſpielen Soldat von
Eilenberg. 4. Hyawatha von Moret. 5. Blau
Veilchen, Caprice von Eilenberg. 6. The loyal
legion Marſch von Soura.

Bauern Verein.
Am 21. und 22. d. M. unternahm der

Bauernverein für Merſeburg und Umgegend
ſeine diesjährige Sommerreiſe unter Führung
ſeines Vorſitzenden, Herrn Direktors Dr.
Gwalli g. Es beteiligten ſich an dem Aus-
fluge einige 50 Mitglieder bezw. deren An-
gehörige. Die Fahrt führte zunächſt nach
Thale, wo im Hotel Zehnpfund das Frühſtück
eingenommen wurde. Nach kurzem Aufent
halt ging es zum Hexentanzplatz, wo eine
Raſt von etwa einer Stunde gehalten wurde
während dieſer Zeit wurde von den meiſten
Teilnehmern die Walpurgishalle ſowie das
Bergtheater beſichtigt. Dann wurde die
Wanderung nach Treſeburg angetreten.
Gegen 1 Uhr trafen die Teilnehmer hier ein
und ſuchten das Reſtaurant „Bodethal“ auf,
um hier das Mittageſſen einzunehmen. Trotz
dem dieſes Reſtaurant ſehr ſtark beſucht war,
wurden nach und nach doch aller Wünſche er-
füllt, und war die Qualität und Quantität
der verabfolgten Speiſen eine recht gute.
Nach zweiſtündigem Aufenthalt wurde die
Rückkehr nach Thale angetreten und zwar
teils über die Roßtrappe, teils durch das
Bodetal. Als Sammelpunkt in Thale war
das Hotel Zehnpfund beſtimmt, in welchen
auch die größte Anzahl der Teilnehmer über-
nachtete. Das Wetter, welches ſehr ſchön
war, änderte ſich gegen Abend, es fing an zu
regnen und ſpäter zog ein Gewitter herauf,
das glücklicherweiſe nicht lange anhielt. Um
7 Uhr vereinigten ſich die Teilnehmer zu
einem gemeinſamen Abendeſſen, um ſich nach
den Anſtrengungen des Tages wieder zu
ſtärken. Nach dem Abendbrot zerſtreuten ſich
dieſelben, um in kleineren Gruppen Thale zu
beſichtigen, bis das eben erwähnte Gewitter
dieſen Unternehmungen ein Ziel ſetzte.

Am Montag 9.22 Uhr wurde die Fahrt nach
Quedlinburg angetreten. Am dortigen Bahnhofe
wurde die Reiſegeſellſchaft von dem Vertreter und
Mitbeſitzer der Firma Mette, Herrn Tölke,
ſowie dem Zuchtinſpektor Herrn Dr. Seſſous
empfangen und dann ging es ſofort in 4
großen Breaks hinaus in die fruchtbaren
Fluren Quedlinburgs, das ja ſeit langen
Jahrzehnten einen Weltruf als Samenzucht-
ſtätte hat. Zunächſt führte die Fahrt nach
dem 3000 Morgen großen, zu dem Metteſchen
Betriebe gehörigen Rittergute Gersdorferburg.
Nach kurzer Beſichtigung der herrlichen Park
anlagen lud Herr Tölke zu einem frugalen
Frühſtück ein, das in der Gartenveranda an-
gerichtet wor. Nachdem Hunger und Durſt
in reichlichem Maße geſtillt waren, wurde der
Gutshof (Ställe uſw.) beſichtigt und dann
ging es wieder auf die Wagen zur Rundfahrt
durch die Felder. Der Stand der Früchte
war ein ganz vorzüglicher, geradezu bewunderns-
wert die Reinheit der Felder. Wohl kein
Teilnehmer hat auf den großen ausgedehnten
Plänen auch nur eine einzige Hederich- oder
Ackerſenfpflanze entdecken können. (Jn der
Metteſchen Saatgutwirtſchaft werden neben
Getreide, Zucker- und Futterrüben, Erbſen
uſw. auch die verſchiedenſten Gemüſe und
Bluncenſämereien gezüchtet.) Nach etwa ein
ſtündiger Fahrt gelangten die Teilnehmer zu-
nächſt an eine große Ackerfläche, die mit
Stiefmütterchen beſtanden war. Die hundert-
fältige Farbenpracht wirkte wunderbar und
nicht nur die anweſenden Damen, ſondern
auch die Herren waren einſtimmig in dem
Urteil, einen derartigen Farbenreichtum über-
haupt noch nicht geſehen zu haben. Nur
ungern trennten ſich die Ausflügler von
dieſen herrlichen Kulturen, um nunmehr den
ſogenannten Zuchtg arten aufzuſuchen,
in welchem die einzelnen Arten und Sorten
der Kulturpflanzen nach beſtimmten Regeln
und Grundſätzen auf kleinen Parzellen ge-
züchtet werden. Nur ein Beiſpiel mag
zeigen, in welchem Umfange und da-
mit, mit welchen Mühen und Schwierig-
keiten die Pflanzenzucht bei Mette betrieben
wird. Für die Feſtſtellung der Sortenreinheit
und Ertragsfähigkeit der verſchiedenen Erbſen-
ſorten iſt ein Drahtnetzgewebe von mehr als
7000 Meter Länge aufgeſtellt, an dem zu
beiden Seiten die Erbſen angepflanztwerden, ſo

daß die zur Verfügung ſtehende Fläche eine
Vorſtellung; trotz des nicht genügenden Be Länge von annähernd zwei Meilen hat. Auf die
ſuchs wird Fräulein Schiffel bei einem et einzelnen Verfahren der Züchtung und klünſt-
waigen erneuten Auftreten hier gern geſehen lichen Fortpflanzung (Befruchtung) einzugehen,
und hoffentlich auch durch eine Blumenſpende würde zu weit führen.

im Felde wurden die Teilnehmer nunmehr
auf den bereit ſtehenden Wagen in den der
Blumenzucht hauptſächlich gewidmeten Garten
unmittelbar am Gutsgehöft befördert. Wenn
auch ein Teil der freiſtehenden Blumen durch
die andauernd ſchweren Regengüſſe erheblich
gelitten hatte, ſo wurde das Auge anderer-
ſeits durch die wunderbare Pracht und die
außerordentliche Mannigfaltigkeit der in den
gedeckten Vegetationshallen und Treibhäuſern
gezogenen Blumen erfreut. Für den Praktiker
war außerdem ein Kollektivanbau aller in
Deutſchland angebauten Gemüſearten von
belehrender Bedeutung. Nachdem noch die
Speicheranlagen, das Zuchtlaboratorium und
die Wirtſchaftsräume beſichtigt waren, verab-
ſchiedeten ſich die Herren mit herzlichem Dank
für die gebotenen Genüſſe von Herrn Tölke
und bgeben fich zu Wagen unter Führung des
Herrn Dr. Seſſous nach dem „Kaiſerhof,“
um hier ein Mittageſſen einzunehmen, welches
einen würdigen Schluß der Unternehmungen
bildete, da es die Teilnehmer in jeder Weiſe
befriedigte. Während desſelben ließ der Vor
ſitzende den Dank auf die Herren Vertreter
der Firma Mette in einem Hoch ausklingen;
außerdem wurden noch einige andere Dankes
bezeugungen in gleicher Weiſe erledigt. Um
5 Uhr trat die Reiſegeſellſchaft, voll und
ganz befriedigt, die Rückreiſe in die Heimat
an niemand bereute, auch den zweiten Tag
ſich dem Ausfluge angeſchloſſen zu haben.

Provinz und Umgegend.
Mühlhauſen, 24. Juni. Als das

Ladenmädchen in dem Laden des mit der
Apotheke in Oberdorla verbundenen Material
warengeſchäfts das Spiritusglühlicht anzünden
wollte, erfolgte eine Exploſion, während ſich
im Laden eine größere Anzahl Kunden be-
fand. Die Kleider des Mädchens ſtanden
ſogleich in Flammen. Da hinzukommende
Leute dem Mädchen ſofort die brennenden
Kleider vom Leibe riſſen, kam es verhältnis-
mäßig glimpflich davon. Dem ſechsjährigen
Jungen des Eiſenhändlers Weiß wurden das
Haar, das ganze Geſicht, Rücken und Seite
ſo ſchwer verbrannt, daß er an den furcht-
baren Verletzungen geſtorben iſt. Die ältere
Schweſter des Knaben erlitt bei dem Be-
mühen, ihrem kleinen Bruder zu helfen, ſelbſt
ſchwere Brandwunden. Andere im Laden an-
weſende Kinder retteten ſich durch einen
Sprung aus dem Fenſter.

Seehauſen, 24. Juni. Ueber einen
eigentümlichen Blitz wird aus Behrend er-
zählt. Mutter und Tochter, in der Stube
ſitzend, ſehen in das ſchaurige Wetter hinaus.
Plötzlich bittet die Tochter die Mutter, ſie
möchte zu ihr kommen, es ſet ihr bange.
Die Mutter kommt der Bitte nach. Kaum
iſt ſie bei der Tochter, da zuckts feurig auf
dem Platze, den die Mutter verlaſſen, auf,
läuft hin und her und verſchwindet im
Schweineſtall, dort die Sau tötend.

Hordorf, 24. Juni. Von einem merk-
würdigen Zwiegeſpräch, das er ſelbſt mitten
in der Nacht mit Unbekannten in der Höhe
gehalten hat, berichtete der hieſige Ortsdiener.
Aus dem Dämmerdunkel des geſtirnten
Himmels drang plötzlich eine Stimme zu
ihm herab, die um Ortsinformation bat. Jm
erſten Moment nicht wenig erſchreckt, er
ſtattete er, über ſich in nur mäßtiger Höhe
einen Luftballon erblickend, ſogleich den üb-
lichen Bericht, worauf die Jnſaſſen ihre Dank-
barkeit dadurch bekundeten, daß auch ſie ihm
gern Auskunft über ihren Ausgangépunkt
gaben. Sie kamen aus Antwerpen.

Deſſau, 23. Juni. Der Verein zur
Bekämpfung der Schwindſucht in
der Provinz Sachſen und dem Herzogtum
Anhalt hielt heute mittag im hieſigen Rat-
hauſe eine Mitgliederver ſammlung ab. Es
nahmen an ihr teil der Oberpräſident der
Provinz Sachſen Dr. Hegel aus Magde-
burg und Präſident Laue, Stellvertreter des
anhaltiſchen Staatsminiſters und Vorſitzender
der anhaltiſchen Regierung, Abreilung des
Jnnern. Die Verſammlung leitete Direktor
Stieber- Halle. Zunächſt erfolgte die
Neuwahl von Ausſchußmitgliedern. Gewählt
wurden Oberpräſident Dr. Hegel- Magde-
burg, Präſident Laue- Deſſau und Landes-
rat Mölle- Merſeburg. Jn einer die Mit-
gliederverſammlüng unterbrechenden Aus
ſchußſitzung wurde ſobann Oberpräſident Dr.
Hegel einſtimmig zum Veorſitzenden des
Vereins gewählt. Geh. Medizinalrat Profeſſor
Dr. Weber in Halle hatte gebeten, ihn ſeines
Geſundheitszuſtandes wegen von ſeinem Amte
als ſtellvertretender Vorſitzender zu entbinden.
Dem wurde Folge gegeben und an ſeiner
Statt Geheimrat Dr. Fränkel in Halle
gewählt. Dadurch wurde der Poſten des
zweiten Schriftführers frei, auf den man
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rief. Unter die zugewählten Mitglieder
wurden aufgenommen Stadtarzt Profeſſor
Dr. v. Drigalski in Halle, Bürgermeiſter
Dr. Ehrlicher in Halberſtadt und Re
gierungsmedizinalrat Dr. Den icke in Magde-
burg. Direktor Stieber erſtattete ſodann den
Geſchäftsbericht, der gedruckt vorlag. Der
Rechnungsabſchluß vom 31. März 1907 wies
bei einer Einnahme von 87 351 66 M. (dar-
unter 12 6894 W. Mitgliederbeiträge und
18 230 21 M. einmalige Spenden) eine Aus-
gabe von 96 567 20 M. (darunter 86 350 98
Mark für die Kinderheilſtätte) auf, ſo daß ein
Fehlbetrag in Höhe von 9215,54 M. vor-
handen war. Einer Anregung des Vorſitzenden
folgen. d, beſchloß man, im Oktober oder No-
vember d. J. in Erfurt eine Verſammlung
abzuhalten und dazu die Herren Geheimrat
Pütter und Profeſſor Keyſerlingk
als Redner über die Frage der Fürſorgeſtellen
zu gewinnen. Auf Anregung des Bürger-
meiſters Schaumburg Schönebeck ſoll
nochmals an die Städte und Korporationen
herangetreten werden mit der Bitte um
außerordentliche Beiträge, damit der Reſt der
Bauſchuld für Oranienbaum getilgt
werden kann. Wenn dies geſchehen iſt, unter-
hält ſich die Anſtalt von ſelbſt. Aus den ge
ſchäftlichen Mitteilungen iſt hervorzuheben, daß
in dieſem Jahre der Beſuch der Heilſtätte bis
Ende Mai verhältnismäßig ſchwach war. Es
haben Aufnahme gefunden 19 Knaben, 29
Mädchen und drei Erwachſene. Jnsbeſondere
bezeichnete es Direktor Stieber als auffallend,
daß die Station für Erwachſene ſo ſchwach
beſetzt iſt, und empfahl, für dieſe bei paſſender
Gelegenheit zu wirken. Mit einer Beſichtigung
der Kinderheilſtätte Oranjenbaum ſchloß die
Tagung.

Vermiſchtes.
Milspe bei Hagen i. Weſtf., 24. Juni. Mit

Hilfe von Polizeihunden wurde unter Laub verſteckt
die Leiche des 8 Jahre alten Töchterchens des
Fabrikarbeiters Bergmann gefunden; das Kind
iſt geſchändet und dann getötet worden. Von dem
Täter fehlt bisher jede Spur.

Prozeß Moltke Harden.
Berlin, 26. Juni. Das Urteil des

Reichsgerichts, wonach das Erkenntnis der
Berliner Strafkammer aufgehoben worden iſt,
iſt. den Parteien jetzt zugeſtellt worden. Es
iſt nur dieſes Urteil aufgehoben worden, nicht
auch das freiſprechende Erkenntnis des Berliner
Schöffengerichts, und iſt bisher Graf Moltke
demgemäß von der Zahlung der Prozeßkoſten
noch nicht entbunden worden.

Ein Vergleich
im Prozeß Lindau-Molitor.
Karlsruhe, 25. Juni. Jn dem heute

vormittag vor der Strafkammer IV des hieſigen
Landgerichts begonnenen Prozeß gegen den
Schriftſteller Paul Lindau wegen Be-
leidigung des Fräulein Molitor gaben
4 Uhr nachmittags die Prozeßparteien bekannt,
daß ein Vergleich zuſtande gekommen iſt. Der
Vergleich lautet: Durch einſeitige, nicht
genügend zuverläſſige Jnformationen irre-
geleitet, war ich mir bei Abfaſſung der in
kriminierten Artikel des beleidigenden
Charakters derſelben nicht bewußt. Durch
die Kartellträger, Oberſtleutnant Bachelin und
Oberleutnant Molitor, vom 17. September,
ſowie durch das Beweisergebnis des Prozeſſes
Herzog belehrt, nehme ich die Beleidigungen
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück und
bitte Fänlein Molitor um Entſchuldigung.

Lindau übernimmt ſämtliche Koſten. Der
Strafantrag wird zurückgezogen. Auf Grund
dieſes Veraleiches wirde das Strafverfahren
gegen Paul Lindau durch Gerichtsentſcheidung
eingeſtellt.

Die Millionenbetrügereien des
Kommerzienrats Möller vor Gericht.

Altona, 28. Juni.
Vor der Strafkammer des Landgerichts Altona

hatte ſich heute der Herzogl. Anhaltiniſche Kommer-
zienrat Adolf Möller wegen betrügeriſchen
Bankerottvergehens und zahlreicher Betrügereien zu
verantworten, die insgeſamt die Höhe von zehn
Millionen Mark erreichen. Es ſind etwa 60 Zeugen
und mehrere Sachverſtändige geladen. Die Anklage
wirft Kommerzienrat Möller vor, daß er während
des Konkurſes durch ſeinen Aufwand übermäßige
Summen verbraucht, daß er die Handelsbücher ver
nichtet oder unordentlich geführt hat, daß er ent-
gegen den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches
verſäumt hat, Bilanzen zu ziehen.

Wie umfangreich die Betrügereien ſind, deren der
Angeklägte ſich ſchuldig gemacht haben ſoll, mag
aus folgender Aufſtellung hervorgehen. So ſoll
Kommerzienrat Möller die Firma Gebrüder Schröder
&K Co. in Hamburg um 200,000 Mark geſchädigt
haben, die Firma Heinrich Hinrichſen in Hamburg
ebenfalls um 200,000 Mark, die Hamburger Filiale
der Deutſchen Bank um 500,000 Mark, die Ham-
burger Wechſelbank um 384,009 Mark, die Deutſche
Orientbank in Hamburg um 150,000 Mark, die
Firma Nottenbohm Co. in Hamburg um 200,000
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Mart, die Firma Heinrich Donner in Hamburg um
200,000 Mark, die Firma Newmann in Hamburgum 200,000 Mart, Gebrüder Vorroerk in Hamburg
um 200, 000 Mark, Carlo Thomſen in Hamburg um
100,000 Mart, M. änchmeyer Co. um 200,000 Mark,
die Ottenſer Bank in Altona um 400,000 Mark, die
Firma Karl Plump in Bremen um 200,000 Mark,
die Firma Weyhauſen in Bremen um 200,000 Mark,
C. Schleſinger-Trier um 200,000 Mark, E. J.Meyer- Berlin um 100,000 Mark, die Bergiſch. Mär-
kiſche Bank in Elberfeld um 300 ,000 Mark, von der
Heydt, Kerſten und Sohn um 400,000 Mark, die
RheiniſchWeſtfäliſche Diskontogeſellſchaft in Acchen
um 250,000 Mark, Johann Goll K Söhne Frank-
furt a. M. um 250,000 Mark, die Deutſche Vereins-
bank in Frankfurt a. M. um 200,000 Mark, Elias
Kaufmann K Sohn in Kaſſel um 100,000 Mark,W. F. Michaelis-Lübeck um 100,000 Mark, den
Schweizeriſchen Bankverein in Baſel um 460,000
Mark, Lalle, Kriegs Co. in Paris um 156,000
Mark, Frühling Geſchen in London um 390,000
Mark, die Deutſche Bank in London um 145,000
Mark, Ruffe K Sons in London um 255,000 Mark,
die Anglo Auſtria Bank in London um 100,000
Mark, W. Ladenburg in London um 150,000 Mark,
die Altonger Bank in Altong um 60,000 Mark,
Karl Bromberg in Hamburg um 46,000 Mark, Klein,
Wood, Sons K Co. in London um 394,000 Mark.

Der Angeklagte gibt bei ſeiner Vernehmung an,
daß er am 28. Februar 1867 in Hamburg geboren,
evangeliſch, verheiratet, kinderlos und noch nicht
vorbeſtraft ſei. Er befindet ſich ſeit dem 23. Novem-
ber 1907 in Unterſuchungshaft. Sein Geſchäft, eine
Wachsfabrik und Wachsbleiche, war im Jahre 1871,von ſeinem verſtorbenen Vater gegründet worden, er
ſelbſt trat 1887 als Commis in das Geſchäft ein.
1891 erhielt er Prokura, von da an übernahm er
das Geſchäft allein. Das Geſchäft war 1888 ver-
größert worden. Vorſ.: Haben Sie überhaupt
ſemals Jnventuren aufgenommen Angekl.:
Ja, bis 1903 habe ich es ſogar perſönlich gemacht.

Vorſ.: Haben Sie bis 1903 ordnungsmäßige
Bilanzen gezogen und ſich vergegenwärtigt, was
Sie verdient haben Angekl.: Ja. Vor ſ.:Mit welchem Prozentſatz wollen Sie gewirtſchaftet
haben Angekl.: Das weiß ich nicht. Vorſ.:
Früher ſagten Sie, Sie hätten mit einem Verdienſt
von 25 Prozent des Umſatzes gerechnet 2?
Angekl.: So ungefähr. Vorſ.: Wann fingenEie an, Bankkredit in größerem Maße in Anſpruch

ſtändigen haben nun ausgerechnet, daß Sie bereits
1903 bis 1904 3 Millionen umgeſetzt haben. Stimmt
das? Angekl.: Das kann ich nicht ſagen, aber
es wird wohl richtig ſein. Vorſ.: Dieſe Zahl
geht 1904 auf 11 Millionen, 1905 auf 15 Mil-lionen, 1906 auf 18 Millionen, 1907 auf 22 Mil-
lionen Angekl.: Das kann ſtimmen. Vor ſ.:
Selbſtverſtändlich wuchſen durch dieſe enormen
Kredite Jhre Unkoſten? Angekl.: Ja.
Vorſ.: Sie hatten an Kommiſſionsgebühren allein
große Summen zu zahlen, und Sie ſollen auch andie Vermittler ganz erhebliche Beträge gezahlt
haben. Angekl.: Ja. Vorſ.: Wird es richtig ſein, daß Sie 1902 dafür 80,000 Mark zu zahlen
hatten, 1903 59,000 Mark, 1904 350,000 Mark und
1907 370,000 Mark? Angekl.: Das wird unge-
fähr richtig ſein. Vor ſ.: Dazu kamen noch
Koſten für Proviſion, Stempel uſw. Das ſind doch
ganz enorme Summen. 1907 ſollen Sie im ganzen
dafür mindeſtens 500,000 Mark gezahlt haben. Sie
müſſen doch bedenken, daß dieſe Gebühren das Ge-
ſchäft ganz erheblich belaſten. Nun kommt hinzu S
und das iſt der erſte Teil der Anklage daß Sie
dutch üſermäßigen Aufwan'd große
Summen vergeudet haben. Jſt es zunächſt richtig,
daß am 27. November v. Js. das Konkursverfahren
über Jhr Geſchäft und am 3. Dezember über Jhr
Privatvermögen eröffnet wurde Angekl.: Das
iſt richtig. Vorſ.: Der erſte Punkt der Anklage
wirft Jhnen nun vor, daß Sie durch übermäßigen
Verbrauch und durch unnütze Ausgaben Gelder ver-
geudet haben. Dazu müſſen wir wiſſen, was Sie
für Einnahmen hatten. Angekl.: Dasweiß ich nicht. Vorſ.: Auch nicht ungefähr 2

Angekl.: Jch habe mir immer eingebildet, daß
ich ein reicher Mann ſei und daß die Geſchäfte mir
ſo viel einbringen, daß ſie meine Aufwendungen
decken können.

Vor ſ. Was haben Sie nun für einen Aufwand
getrieben Jch glaube, wir brauchen uns in dieſe
Frage nicht allzuſehr zu vertiefen. Sie werden doch nicht
beſtreiten, daß Sie Liebſchaften unterhalten haben.

Angekl.: Nein ich beſtreite das nicht.
Vorſ.: Für dieſe Liebſchaften ſollen Sie, die
Schmuckſachen und die Möbel nicht gerechnet, aus-
gegeben haben für eine Dame 12,700 Mark jährlich,
für eine andere 16,000 Mark, für eine Dame in
Wien 4000 Mark und für eine Schneiderin 3000
Mark jährlich. Angekl.: Das iſt richtig.

Vorſ.: Sie haben dann der einen Dame eine

Vorſ.: Für Jhre Liebſchaften haben Sie alſo in
einem Jahre 34,000 Mark gebraucht, für Jhren
Haushalt 40,000 Mark, für Jhre Perſon noch außer-dem 15,000 Martk, das ſind ſchon 90,000 Mark iähr-
lich. Dann haben Sie für Schmuck jährlich 8000
Mark ausgegeben. Dazu komwen die Ausgaben
der Automobile und Chauffeure. Sie haben ferner
Pferde und Wagen gehabt und dafür 15,000 Mark
ausgegeben. 28,000 Mark haben Sie für einen
Luxuswagen mit Pferden ausgegeben. Die Un-
koſten der Automobile beliefen ſich auf 35,000 Mk.
Ferner haben Sie gehalten 3 Pferde und 6 Wagen.

An gekl.: Ja. Vorſ.: Nun kommen Aus-gaben, die Sie für Darlehen gemacht haben. Für

die Erwerbung des Anhaltiniſchen Kommerzienrat-
titels haben Sie 63,000 Mark bezahlt, indem Sie
dieſe Summe einer mildtätigen Stiftung über-
wieſen. Angekt.: Ja. Vo rſ.: Jhrem ju-
riſtiſchen Berater haben Sie für die Vermittlung
des Titels 30,000 Mark gezahlt. Angekl.: Ja.

Vor ſ. Sie ſollen ferner dieſem juriſtiſchen Be-
rater ein Darlehen in Höhe von 37,000 Mark ge-
geben haben. Angekl.: Ja. Vor ſ. Einemanderen juriſtiſchen Ratgeber haben Sie auch noch
ein Darlehen gegeben Angekl.: Ja, es wurde
nachher in ſein Honorar eingerechnet. Vor ſ.:
Sie ſollen ferner einem Herrn gegen Schuldſchein
10 bis 15,000 Mark gegeben haben. An gekl.:Ja. Vorſ.: Dann haben Sie demſelben Herrn
8 Tage vor der Konkurseröffnung 5000 Mark ge-
zahlt, angeblich für die Vertretung im Konkursver-
fahren. Angekl.: Ja, der Herr ſagte mir, das
tue nichts. Vorſ.: Sie haben demſelben Herrn
58,000 Mark gegeben für eine Grundſtückszeitung.
Angekl.: Ja, die Zeitung ſollte gegründet werden,
aus der Sache wurde aber nichts. Jch wollte an
der Zeitung etwas verdienen. Vorſ.: Dann
haben Sie an andere Herren in den letzten 8 Jahren
zirka 50,000 Mark als Darlehen gegeben in demBewußtfein, daß Sie ſie nie wieder bekommen
werden. Davon haben Sie etwa 30,000 Mark
Jhren Freunden zediert, die ganze Summe alſo
a fonds perdu geſtellt. Angekl.: Ja. Vorſ.:
Jhre Bücher haben Sie ganz unordentlich geſührt,
ſo daß nichts daraus zu entnehmen iſt.

Möller wurde zu fünf Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Telegramme

erklärt Theodor Klopfer, daß zum größten
Teile unverſchuldetes Mißgeſchick ihn zwinge,
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die
beiden Münchener Bankfirmen Siegfried Klopfer
und Siegmund Klopfer jun. ſtehen in keiner
Verbindung mit der Bankkommandite Ge-
brüder Klopfer. Wie weiter verlautet,
war dem Bankhauſe ſchon vor längerer Zeit
von einer anderen Münchener Bank ein
Kredit von zwei Millionen gekündigt worden.
Dieſen Kredit anderweitig zu beſchaffen, ge
lang den Gebrödern Klopfer, welche ſich ſtark
in Gelände-Ankäufen engagiert hatten, nicht.

Madrid, 25. Juni. Nach den neueſten
Feſtſtellungen ſind bei dem auf eine Klippe
gerannten Dampfer „Larrache“ der trans-
atlantiſchen Geſellſchaft „Barcelona“ 81 Per-
ſonen umgekommen. Der Dampfer war
innerhalb acht Minuten verſchwunden. Unter
den Umgekommenen befindet ſich auch der
Kapitän. Viele Dampfer eilten zu Hilfe.
Diejenigen Dampfer, welche nicht an die Un-
fallſtelle abgingen, werden gerichtlich verfolgt
werden.

Memel, 24. Juni. Wie dem Memeler
Dampfboot gemeldet wird, ſind bei einem
Großfeuer in Ruſſiſch-Krottingen
etwa 200 Gebäude niedergebrannt. Die Zahl
der in den Flammen umgekommenen Per-
ſonen werden auf ſieben angegeben. Doch
fürchtet man, daß noch mehr Menſchen das
Leben eingebüßt haben, da viele Eltern ſich
auf Arbeit befanden und die Kinder ohne
Aufſicht laſſen mußlten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

asseler Hafer-Kakao
zu nehinen? Angekl.: 1898, da bekam ich von Einrichtung geſchenkt. Dann haben Sie noch ſehr
der Firma Gebr. Schröder einen Akzeptkredit von viel für Schmuck ausgegeben im ganzen etwa und letzte Nachrichten als
insgeſamt 200,000 Mark. Vorſ.: Wie lange 5000 Mark. Angekl.: Ja. Vorſ.: Sie e 4 4 inder-Frühstückdauerte es, bis das Geld alle war? Angekl.: haben dann noch der einen Dame 20,000 Mark ge- München, 25. Juni. Heute nocht haben u
Bis 1902 oder 1903. Vorſ.: Jm Jahre 1803 er ſchenkt. Angekl. Ja. Vorſ.: Sie haben ſich die Jnhaber des Bankgeſchäfts Gebrüder
hoben Sie nunmehr größere Kredite? Angekl.: ferner für ſich ſelber verausgabt 15,000 Mark jähr- Klopfer, Max und Theodor Klopfer, in der tausendfach ärztlich empfohlen. Nur echt
a. 7 Vorſ.: Und Sie wollen ſich den Banken lich. Angekl.: Ja. Vo r. Dabei iſt Ihr Wok nung des le eren erſchoſſ n Das Bank- in blauen Kartons à 1 MK.. niemals 1Ilose.
gegenüber verpflichtet haben, viermal umzuſetzen, Haushalt nicht eingerechnet. An gekl.: Nein, n e r cindem Sie die re es dreimonatliche Tratten der muß extra gerechnet werden. Vorſ.: Wie haus hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Jn
zogen J Ang. Vor ſ. Die Sachver bob Angekl.: Etwa 40,000 Mark jährlich keinem hinterloſſenen Briefe an ſeinen Diener

Für das
empfehle in reichſter Auswahl und

derfest
zu ſehr billigen teils bis

I 2zur Aälfte herabgesetzten Preisen:
fertige ädcohen- KleiderKuaben- Waseh-Amziige,

Knaben Wasch-Blusen,
Kunaben- Wascehellosem,

Schärpen, Oberhemcien, Hüte, Gürtel,
Träger, Krawatten ete.

Zum Winderfest Rot, Leber und Schwartenwurſt

à Pfo. 70 Pf. 5 Pf5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Aufſchnitt
in empfehlende Erinnerung.D KR t e ſucht um T an. oder 1. AprilK. LKLellermann, Fleiſchermeiſter. G 9 April

empfehle

Blusenfarben,
Stofftfarben,

Locken-Hssenz.
Klettenwurzelöl,

Varfünms.

fertige Blusen und Röclke,
weilsse Stoffe aller Art.

Schärpen, seidene BRäncler.
Sonnenscehirunme ete.

Handschuhe, Strümpfe, fertige Wäsche aller Art,
Beſonders billig kommen die noch ſehr reichlichen Beſtände in

Zamen- Konfektion
1s: Paletots, und Staub Reiſe-Mäntel, Loden, Capes, Koſtume, Röcke und Vlufen, fertige Kleider

vor der Jnventur- Aufnahme räumungshalber zum Verkauf.

Am Sonntag den 28. d. bleiben eine Geschäftsräume bis abends 7 Uhr

(1417

Empfehle

5 Pfd.- Abnahme 3 Mk.,

875e Jung und Alt.

Acdler-Drogerie
Wilh. Kieslich,

Inh.: Kurt Atzel, (1411

Untertalllen et gritot,
1431)

Eine Wohnung
im Preiſe von 160 Mk., paſſend für
2 ältere Leute, zum 1. Oktober oder
früher zu vermieten.

--9 Zimmern

dieſes Blattes.

Herrliche Locken
erzeugt Waltsgotts Lockeuwaſſer bei

Echt à 60 Pfa. in
lieb Progerie-

herrſchaſtliche Wohnung von
mit Balkon,wer und allem Zubehör. An-

gebote unter F. S.

„Alh P

Anst alt Maldenhütten.

dnm Kern Kräfte Strohſeile n
hwer, 48 Pfg. pro Schock. meyer

Sachsen. Perſchmann.

Wuttke. 11 Uhr: Militär
itendent Bithorn-
Kindergottesdienſt.

Uhr: Diakonus Scholl-
210 Uhr Prediger

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Bad L

an die Exped.

Als aärztlich Ppriſte

V an e S U S
empfiehlt ſich

Frau L. Hetzascholdt,

iel 6.

Do l 2Deltus.
Neumarkt. Vorm.

Vorm. 11 Uhr
10 Uhr: Paſtor Boit.

Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 27 Uhr: Beichte, 28 Uhr.
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

(175

(1429

Oberburgstrasse I.
Große Auswahl.

H. Schnee Nachf., Halle a. S.
Gr. Steinſtraße 84.

verlangedie „Deutſche Vakanzen(923 V Stellung ſucht ver-
poſt Eßlingen.“ 1430)

Ein Mädchen
für Küche und Haus bei
Monatslohn geſucht zum 15. Auguſt.

Dammstr. 4 ptr.

Sonmag, den 28. Juni (2.

15 Mk. Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr.

mann. Vorm. 10 Uhr:

Gottesdienſt inzeigen,
Trinitatis.)Geſammelt wird eine Kollette für die

Goßnerſche Miſſionsgeſellſchaft.

Prediger Perſch-
Diakonus

nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
von 11--12, Uhr mittags.
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Statt besonderer Anzeige
Heute Morgen entschlief sanft und unerwartet nach schweren

Leiden mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater und Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel,
der Rentier

bar Leopold Heuschkel
im 65. Lebensjahre

Merseburg, den 26. Juni 1908.

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Berta Heuschkel.
Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 5 Uhr, von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt. (1427

G SGGGCCGhGeoGeee,
Rein Alnmininm Kochgeſchirre.

Kein Rosten. Kein Abspringen.
Veſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart.

Im Gebrauch beſſer u. billiger wie Emgille-Geſchirr.

Garantie der Haltharkeit auf 20 Jahre.
Wiederholt Eingang neuer Sendungen.

Empfohlen durch

Gebr. Seibiehke.
Alleinige Vertreter für obiges Kaiſer-Aluminium-Geſchirr.

(1425

Sie treffen

das Riohtige,
wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die
Central-Drogerie u. Parfümerie
Richard Kupper. Markt 17

9 mit Ihrem gütigen Besuch Bedienung
beehren. (871 Niedrige Preise.

„„uegabe von
Moerseb, RabtmarkK.

S

Nur prima
Waren.

Anerkannt
coulante

74 Für Damen-bedarfsartikel
Damenbedienung.

Separatraum.

Koffer und Lederwarenfabrik,
Halle a. S. Schmeerstr. [9. Telephon 28600.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (1349

t F. F. rns S 5 S re T e t e nh S edohrung von Abessinſer drunnen.

Automatiſche Viehſelbſttränken.
WaſſerverſorgungsAnlagen jeder Art.

Eiſerne Sang u. Druckpumpen.
Jaucheyumpen „Xilpferd““

feſtſtehend und fahrbar.
Verlangen Sie Proſpekt reſp. Koſtenanſchlag gratis

und franko von (1235Justus Oppel, Merseburg,

9

c S

S S

1416)

Hum

Kinderfeeset
empfehle ich in unerreicht größter Auswahl und billigſten Preiſen

99Herren- Anzüge
das Beſte in tadelloſem Sitz und guter

Verarbeitung.

Lüſtre-Jacketts
in ſchwarz und farbig von 2.00 H. an.

WaſchJoppen
in allen Farben von I. 25 II. an.

LodenJoppen
mit und ohne Falten von 3.25 II. an.

Stoffhoſen
in den neueſten und nur haltbaren Stoffen

von 2.25 III. an.

Licht, E Sol Nachweislich gute Er- 9C Licht-, Elcktro-, Sol I J 7 T 4 27z Kräuter-, Fichten, Helios-ba folge. Rheumatis,
S S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, S

Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, S S
*27 Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf 3 c

S loſigkeit, Erkältungen 2ce.Packungen 2e.

d r J J x e 7 Sh i e e c A. W o. 7
r ne e unt.e
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e eS

e W
e
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e

z c Prospekte durch den Magistrat.

Bee
53

Telefon 368. Jnſtallation für Gas u. Waſſer.

e

l

e e ev S cer e R e eS e e e e S

S vere
J r

nenee We m e twer e

Mie
Grube „Rheinland“ bei Grosskayna.

Telefon Merſeburg Nr. 56.

FMirhelsIa. Haushrand Briketts Marke

Sommerpreis 68 Pfennige pro Centner

frei belass!
J Beſtellungen fuhren- und waggonweiſe werden

prompt ansgeführt und entgegengenommen durch:

Rich. Beyer Co. Merseburg, Breite ſtr. 14.
Paul Göhlsch, Merseburg, Neumarkt 39 und

die Werksverwaltung. (1248

Der von dem hieſigen Haus- und [c]c]|àwä
Grundbeſitzerverein eingerichtere VolksMiſſionsfeſt in Dölkan.Wohnungsnachweis Am un en 5. Juli,
wird den Hausbeſitzern und Mietern (3. S. n. Trin.) ſoll, ſo Gott will,
zur fleißigen Beyutzung empfohlen. das Volksmiſſionsfeſt im Schloßpark
Anmeldung von Wohnungen nimmt zu Dölkau gefeiert werden. Feſt
Herr Kaufmann Frahnert, kl. predigt 3 Uhr Peofeſſor Dr. Hauß-
Ritterſtr. Nr. 2 entgegen. Die An leiter-Halle, Bericht Miſſionar Diller
meldung der bereits früher einge- aus Jndien. Alle Miſſionsfreunde
tragenen und noch nicht vermieteten ſind herzlich eingeladen.
Wohnungen iſt zu erneuern. (1406 l 1434) Der Vorstand.

Twolt Thenter

Beiter-Attacke.

r e„Ren

WaſchBlouſen
in allen Farben von 55 P. an.

Waſch- Anzüge
in geſtreiften, gut waſchbaren Stoffen

von I. 50 M. an.

Waſch- Anzüge
in weiß und Tennisſtoff

mit und ohne kl. Ueberkragen von 2.75 M. an.

Kieler Blouſen
und J Anzüge in weiß und farbig.

Waſch-Hoſen
ſpottbillig.

Hersebures
größtes SpeziglGeſthäft

Herren u. Knaben-Moden.

Mitglied des Merſeburger Rabattvereins.

e J
m

Sonnabend, 27. Juni
Anfang 8 Uhr

Volksvorſtellung.
halbe Preise!

7 p Se a eS e dz u Je e

Schüteuhaus
z ürgergarten.)

Freitag, den 26. Juni,
abends 3 Uhr, (1407

Abonnements Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir. Fr. Hertel).
Billete im Vorverkanf à 30 Pf.

bei Frahnert, kl. Ritterſtraße und
Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillete 6 Stück Mark
1.50 an der Abendkaſſe zu haben.

r e e der c em ee c

vVerdingung.
Die Lieferung von Treppenſtufen

aus Kunſtſandſteinen mit Eiſenein-
lage (rund 315 m) für den Neubau
des Lehrerſeminars in Merſeburg
ſoll in einem Loſe vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen können
von dem Unterzeichneten, Friedrich-
ſtraße 38 hierſelbſt, gegen porto
und beſtellgeldfreie Einſendung von
50 Pfg. nicht in Briefmarken
bezogen werden. Zeichnungen und
Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur
Einſicht aus. Die Angebote ſind
verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis zum Er-
öffnungstermin,ß Montag, den 6. Juli 1908,

vorm. 10 Uhr,
im Baubureau, Friedrichſtraße 38
abzugeben.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 24. Juni 1908.mee Johl (1435
Königlicher Kreisbauinſpeltor.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hetne. Vruck und Verlog von Rudolf Heirne, Merſeburg.
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